
Revierpraxïs

Für unzahlige Vertreter
der freilebenden Tierwelt
sind Hecken lebenswich
tig. Em typischer Hecken
bewohner: der Neuntö
ter to. t.). Den Rebhüh
nern bieten Hecken vor
allem im Winter Schutz.
Im Bild links der Jagd
pachter Gerhard Wâssa.
Für die beispielhafte An
lage von Hecken und
Feldgehölzen erhielt der
engagierte Jagdpachter
aus der Westpfalz das
Bundesverdienstkreuz.

Fotos G. ClauRen

Die elwas andere Heckenanlage
Von Wildmeister Günter CIaufen

Viele
Reviere haben

durch Flurbereinigun
gen jhr Gesicht verlo

ren. Die Zusammenlegung
einstmals kleinparzellierter
Felder zu gro[en Ackerfl
chen hatte zur Folge, daR die
ursprünglichen Grenzlinien,
insbesondere Hecken, aber
auch Graben und Raine vie
lerorts verschwunden sind.
Unzahligen Arten unter den
Suge-, Weichtieren, Insek

ten und Vögeln wurde die
Lebensgrundlage genom
men.
Ob Igel, Mauswiesel oder
Wildkaninchen, Kröte, Ei
dechse oder Ringelnatter,
Schlupfwespe oder Kleiner
Fuchs, Heckenbraunelle,
Neuntöter oder Fasan; allein
diese wenigen genannten
der insgesamt 1500 Lebewe
sen, die in den strauchbe
wachsenen Deckungsstrei

fen der freien Landschaft
nachgewiesen wurden, las
sen erkennen, wie wichtig
insbesondere Hecken für die
Fauna sind.
Auch wir Jager soliten alles
daransetzen, um diese Zeu
gen einer heilen Natur zu er
halten. Und allein die Tatsa
che, daR auch vielen Nieder
wildarten nut über den Weg
der Biotopverbesserung das
Uberleben gesichert wird,

verpflichtet ebenso den Ja
ger. Dabei lRt sich die
Aufgeschlossenheit breiter
Kreise der Bevölkerung ge
genüber einer Bereicherung
und Verschönerung der
Landschaft in jedem Fali p0-
sitiv nutzen.
Die lnitiative dazu muR frei
lich engagiert erg riffen wer
den, und hierbei soliten sich
die Jger nicht ins Abseits
stellen. SchlieRlich gibt es
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den auch umgepflügt. So er
hit man em gutes Saatbett
für die im Revier heimischen
Bume und Strucher, die
ohne spezielie Behandlung
(Statifikation) direkt ins Frei
land gesât werden können
und dann auch wachsen.

Bewhrt hat sich z. B., im
Herbst Apfeitrester, Eicheln,
Bucheckern, Samen von
Ahorn, Esche, Hainbuche
und roh ausgepreRten Bee
ren von Schwarzem Hoilun
der, Brombeeren, Eber
eschen oder Schneebaii
breitwürfig auf den vorhan
denen Heckenstreifen aus
zustreuen und mit Grubber
oder Frse ins Erdreich em
zuarbeiten. Wichtige Hek
kenstrucher, die der Laie
über das Samenkorn nur
schwer heranziehen kann,
insbesondere Schwarz- und
WeiRdorn, Heckenrose,
Sanddorn oder Ginster, die
bekanntiich zur schnelleren
Bildung einer echten Feld
hecke beitragen, werden als
Baumschuipfianzen ausge

bracht. Man kann diese
Strucher im Laufe des
Sptwinters geschickt in
die Lücken der Reisighecke
pflanzen.
Das Reisig wird im Laufe
des Winters ausgelegt. Man
fâhrt es an Ort und Steile,
um die einzelnen Zweige
und Aste dann in natürlicher
Wuchsrichtung, schrg ver
setzt und übereinanderiie
gend so aufzuschichten,
daR drei bis fünf Meter brei-
te und etwa 80 bis 700 cm
hohe, iichtdurchiâssige
Buschwaiie entstehen. im
feuchten und schützenden
Kieinkiima unter den Rel
sern keimen die Samen zum
gröRten Teii bereits im foi
genden Frühjahr.
Sicher vor WiidverbiB und
Fegeschaden wachsen sie
innerhaib von zwei Jahren
zu meterhohen Bumen
und Strauchern heran. Zur
Pflege gehört eigentiich nur,
daR man die Jungpfianzen
vor Mâusen schützt. Sobaid
verstrkter Schlschaden

gute Methoden, um mit em
fachen Mittein und ohne
groRen Aufwand an Zeit
und Geld Optimaieszu errei
chen.

Die Natur muR Vorrang ha
ben, und so glit es eigentlich
nur, die Grundeigentümer

O oder deren interessenver
treter sowie die Kommu
nen, Kirchengemeinden
und sonstigen Grundstücks
besitzer davon zu überzeu
gen, daR Wege- und Gewas
serrânder, Ackerrand- und
Gewssersch utzstreifen
sich über den Weg der
Schaffung von Reiserhek
ken ohne Mühe zu lebens
wichtigen Biotopen herrich
ten lassen. Die Methode ist
nicht neu und wurde schon
vor Jahrzehnten von Karl
Bôttiger in Biebesheim am
Rhein und Gerhard Wssa
in Westheim in der Pfalz er
foigreich praktiziert.
Em Demonstrationsversuch
im Revier Lanze hat gezeigt,
daR dieses Verfahren auch
in Norddeutschiand ohne
Probleme zum Erfoig führt.
Der Vorteil dieser einfachen
Methode zur Aniage von

Feidhecken: sehr geringe
Pfianzkosten, keine Zune
und keine Pflegearbeiten.
Benötigt wird das Reisig der
Laubgehöize, das bei der
Pfiege vorhandener Hecken,
Obstpiantagen, Feidholzin
sein, Alleen oder bei Durch
forstungen und Kahlhieben
im Wald anfllt.
Das bioRe Auslegen dieser
Reiser in Erwartung einer
Selbstbegrünung durch von
Vögein eingetragenen Sa
men ist aiierdings von vie
len Zufllen abhngig und
führtdeshalb in den meisten
Fôlien zu Fehischigen und
somit auch zu Enttuschun
gen. Aus Reiserhecken dich
te Schutistreifen zu machen
gelingt jedoch mühelos,
wenn man zugleich auch die
Samen geeigneter Bume
und Straucher vorher in
einer entsprechenden Men-
ge in den Boden bringt. Das
soiite nach Möglichkeit bis
Dezember geschehen.
Der vorgesehene, etwa drei
bis fünf Meter breite Hek
kenstreifen wird für diesen
Zweck zunôchst gegrubbert
oder gefrst, unter Umstôn

Die Aussaat von Apfeltrester auf den vorgesehe
nen Heckenstreifen. Die in groBer Menge enthalte
nen Kerne lassen im nachsten Frühjahr Tausende
von Wildapfelbâumen spriefen.

Mittels Ackerfrase oder Grubber wird das Saatgut
in das Erdreich eingearbeitet.

Em Mantel aus Zweigen sorgt dafür, daB die Sa
men im feuchten Schatten der Reiser gut keimen
und im schützenden Kleinklima sicher aufwachsen
können. Fotos G. ClauRen
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dutch Erd- oder Rötelmâuse
beobachtet wird, soilte man
mit ungiftigen Mittein die
Nager bekampfen. Auskunft
über entsprechende Be
kmpfungsmitteI erteilt das
zustandige Forstamt.

Pfianzen vermehrung
über Samen

Erdmieten zunachst schicht
weise zwischen Stroh odet
mafig feuchtem Sand über
wintert und im April ausge
sat. Getrocknete Buchek
ketn müssen 24 Stunden in
Wasser quellen.

Hainbuche: Die teifen Sa
men können sofort nach det
Ernte ins Freiland gebracht

oder, zunachst in Kisten em
gesandet, im Fehruar/Marz
ausgesat werden.
Esche: Samen gleich nach
der Ernte ins Freiland aus
saen oder in Sandkisten em
lagern und im Marz/April
saen.

Schwarzer Hollunder: Reife
oder roh ausgepre1te Bee

ren im Herbst direkt ins Frei
land saen oder die Beeren in
Sandkisten eijischichten
und im Frühjahr aussaen.
Die Sâmlinge entwickein
sich oftmais bereits im er-
sten Jahr zu meterhohen
Pflanzen.
Eberesche: Die reifen Früch
te der Vogelbeere werden
zunachst für vier Wochen
zumVerrotten in eineTonne
gegeben, dann ausgewa
schen und im Herbst ins
Freiland gest. Nur leicht
mit Erde bedecken.
Gemeiner Schneeball: Die
reifen Früchte, die ührigens
nicht giftig sind, müssen
nach der Ernte durch Aus
waschen sofort vom keim
hemmenden Fruchtfleisch
gelöst und können dann
gleich ausgest werden. Si
cherer aher ist es, die Sa
men an schattiger Steile in
Sandkisten zu überwintern
und im Mrz/April breitwür
fig oder in Rillen auszusaen.
Alle hier aufgeführten Bu
me und Strucher haben
den Vorteil, da[ sie spater
als Heckenpflanzen regel
mtig zurückgeschnitten
bzw. auf den Stock gesetzt
werden kônnen und danach
sicher und dicht wieder aus
treihen.
Das Saatgut aller heimi
schen Bume und StrLIcher
liefert z. B. die Fa. Conrad
Appel, BismarckstraRe 59,
64293 Darrnstadt.

Wildapfel: Der in Mosterei
en erhiltliche Apfeltrester,
der in jeder Menge keimfa
hige Kerne enthalt, wird im
November/Dezember breit
würfig ausgestreut und mit
tels Frase, Grubber oder Eg-
ge ins Erdreich eingearbei
tet. Ab Marz keimen die Ap
felsamlinge.
Eiche: Reife Eicheln werden
ab Oktober gesammelt und
entweder sofort gesat oder
zunachst luftig getrocknet
und im November/Dezem
ber oder im Marz/April breit
wûrfig oder in Rillen, 5—6 cm
tief, ausgesat. Bei Breitsaat
müssen Eichein wie Apfel
trester eingearbeitet wer
den.
Rotbuche: Aussaat wie Ei
che oder die Bucheckern
werden in mausesicheren

Praktischer
Gewehrhalter
Sicherlich für viele Jager
interessant ist mein Ge
wehrhalter aus Ver
spanngummi (erhaitlich
im Autozubehörhandel).
Einfach, sicher (stolMest)
und dazu unschiagbar
billig. Er paft für fast je-
den Autotyp und wird
einfach um die Kopfstüt
zenhalterung oder die
Kopfstütze gezogen, wie
auf dem Foto ersichtlich.
Die Erfindung ist nicht
von mir, trotzdem gut!

Kurt Rembold,
72760 Reutlingen

Ohne weiteren Schutz wachst die Hecke heran. Auch VerbiB- und Fegeschâden
durch das Wild, die aber meist nut in geringem Ma(e auftreten, können den
auBerst tegenerationsfâhigen Heckenpflanzen kaum etwas anhaben. Lediglich
auf Mâuseschaden muB man achtgeben!

- --

—

Die Pirsch 23/94 43


